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Vorspann zu Alo Hamm (Trenk) – ein Fragment 
 
Diese Biografie ist nur ein Manuskript, keine abgeschlossene Darstellung. Sie ist ein  
dynamisches Manuskript, d.h. sie wird nach weiteren Quellen und Informationen 
ständig aktualisiert. Denn da eine Fertigstellung nach allen möglichen erreichbaren 
Quellen mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat und deshalb noch Jahre 
dauern könnte, soll die interessierte Öffentlichkeit sich schon vorab ein Bild von Alo 
Hamm und seiner unzweifelhaft bestehenden „Zukunfstwertigkeit“  machen können.  
 
Es werden im Rahmen einer solchen „dynamischen“ Biografie alle diejenigen gebeten, 
die zusätzliches Datenmaterial (Text- und Bildmaterial) zu Alo Hamm noch beisteuern 
können, dieses dem Verfasser zukommen zu lassen, damit es, nach einer sichtenden 
Auswahl, noch eingearbeitet werden kann.  
 
Unter „Zukunftswertigkeit“ von Alo Hamm wird verstanden, dass die Pläne und Ziele 
von Alo Hamm für alle Bünde der Gegenwart und vor allem der Zukunft Bedeutung 
haben. Natürlich sind sie in Formulierung und Inhalt ein Kind ihrer Zeit und bedürfen 
der Versachlichung, Klärung und Reifung – aber dann sind sie eine anspruchsvolle 
Leitlinie für alle bündischen Gruppierungen und ihre Führer.  
 
Dieses Manuskript ist auch kein journalistisches oder lexikalisches Manuskript. Es ist 
ein Versuch des Verfassers, nach wissenschaftlichen Maßstäben festzuhalten, was er  
über Alo Hamm und, sofern für seine Biografie wichtig, von seinem familiären Umfeld 
zusammen getragen hat. Das familiäre Umfeld einzubeziehen ist insofern vertretbar, 
weil nicht nur Alo Hamm, sondern die Familie Hamm, einschließlich ihrer Vorfahren, in 
manchen Situationen als Orientierung dienen kann.  
 
Der Band I ist ein Text-Manuskript über Alo Hamm. Im Band II werden in Form von 
Abbildungen verschiedener Art überwiegend Veranschaulichungen zum Textteil  
zusammengestellt und zwar aus 2 Gründen: 
 
1. Die Menschen möchten sich zunehmend über Bildern und kurze erklärenden Texten 
informieren. Die Bereitschaft zum Lesen von längeren Texten hat abgenommen.  
 
2. Alle diejenigen, die sich nicht im Großraum Köln genauer auskennen, sich aber über 
Alo Hamm und seine Lebensstationen informieren möchten, sollen sich anhand der 
Karten und Bilder genauere Vorstellungen machen und sich eventuell vor Ort leichter 
zurecht finden können.  
 
Die Rechte dieses Manuskriptes bleiben vollständig beim Verfasser. Aber nach guter  
Wissenschafts-Tradition dürfen dieses Manuskript und seine späteren Veränderungen 
bzw. Erweiterungen weiter verwendet werden, wenn alle daraus benutzten Stellen 
vollständig und exakt  zitiert werden. Denn der Verfasser hat in einem Umfang, wie 
bis zum obigen Datum noch nicht erfolgt, biografische Daten über Alo Hamm (Trenk) 
zusammen getragen.  
 
Der Verfasser Helmut Wurm 
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Teil I:  Die Wohnungen von Alo Hamm von seiner Geburt bis 
zu seinem Tode. 
 
 
1. Überblickskarte der Wohnungen der Familie Hamm und von Alo 
Hamm von 1915 bis 1994 (Karte nach openstreetmap.org) 
 
 

 
 
Alo Hamm hat immer in Köln seinen Hauptwohnsitz gehabt und zwar in den elterlichen 
Wohnungen. Die Familie Hamm ist öfter umgezogen, teilweise durch den Krieg und die 
Zerstörungen bedingt. Für denjenigen, den es interessiert die Orte aufzusuchen, in 
denen Alo Hamm gelebt hat, ist eine Karte mit den Wohnsitzen zusammengestellt 
worden. Die jeweiligen Wohnhäuser sind nur in ihrer ungefähren Lage eingetragen.  
Die genauen Lagen können nur durch Begehung vor Ort gefunden werden. Was die 
Vorkriegswohnungen betrifft, so können sich die Hausnummern nach den Zerstö-
rungen im Krieg auch geändert haben. Das würde eine Suche in alten Katasterplänen 
notwenig machen. 
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1. Von 1915 – ca. 1920? (die ersten Ehejahre1) wohnten die Eltern in der Wohnung   
    der Großmutter mütterlicherseits (also in der Wohnung der Schwiegermutter),  
    Dagobertstr. 24, drei Häuser neben dem Geburtshaus des Westdeutschen  
    Rundfunks. 
 
2. Vor 1933 wohnte die Familie dann in der Straße Klingelpütz 23, Ecke Gereons-  
    mühlengasse, im Bereich der Pfarrei St. Gereon. 
 
3. Ab Sommer 1933 wohnte die Familie Hamm in der Bismarckstraße 52-54. 
 
4. 1938 - 1943 (?) zog die Familie Hamm in die Luxemburger Straße Nr. 77. 
 
5.  Ab ca. 1943 wohnte die Familie Hamm in der Rolandstraße 69 im Südwesten Kölns,  
     im Hinterhaus, im 3. Stock2.  
 
6. Von 1945 bis 1972 wohnte die Familie in der Brüsseler Straße 88 im 2. Stock.  
 
7. Ab 1972 bis 1994 wohnte die Mutter mit dem kranken Alo im Gottesweg 112 in  
    Köln-Klettenberg. Dort pflegte überwiegend die Mutter und nach ihrem Tod die  
    beiden Geschwister den kranken Alo Hamm.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                    
1 Nach Richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2010 
2 Ab wann genau die Familie Hamm dort wohnte, kann nicht mitgeteilt werden, spätestens 
1943 wohnte sie aber dort. Das Haus war 1943 bereits durch eine Bombe beschädigt und 
wurde während des weiteren Kriegsverlaufes dann völlig ausgebombt. Aus der Bismarckstraße 
war die Familie eventuell deswegen fortgezogen, weil das Doppelhaus in der Bismarckstraße 
überwiegend von jüdischen Familien bewohnt wurde und als ab 1938 die Judenverfolgungen 
schlimmer wurden, schien es klüger, aus dieser gefährlichen Nähe fortzuziehen. 
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2. Genauere Kartenangaben zu den einzelnen Wohnungen 
 
2. 1. 1. Die Wohnung in der Dagobertstraße im Haus der Schwiegermutter im 
groben Karten-Überblick 
 

 
 
Wohnung der Eltern von Alo Hamm von 1915 bis ca. 1920 in der Dagobertstraße 24 
(der rote Pfeil deutet auf den östlichen Beginn der Dagobertstraße) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 24, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 1. 2.  Die Wohnung in der Dagobertstraße in genauer Lageangabe 
 
 
 

 
 
Wohnung der Eltern von Alo Hamm von 1915 bis ca. 1920 in der Dagobertstraße 24 
(der rote Pfeil deutet auf den östlichen Beginn der Dagobertstraße, vermutlich lag das 
Haus aber am anderen Ende der Straße). 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Wohnhaus Nr. 24, sondern 
ergibt sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 1. 3. Die Wohnung in der Dagobertstraße in genauer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Eltern von Alo Hamm von 1915 bis ca. 1920 in der 
Dagobertstraße 24 (Karte ohne Pfeil) 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 2. 1.  Die Wohnung im Klingelpütz im groben Karten-Überblick 
 
 

 
 
Von ca. 1920 bis 1933 wohnte die Familie Hamm in einer eigenen Wohnung in der 
Straße Klingelpütz 23, Ecke Gereonsmühlengasse, im Bereich der Pfarrei St. Gereon. 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist kein konkreter Hinweis auf das Wohnhaus Nr. 23, sondern ergibt sich aus 
der direkten Karten-Suche) 
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2. 2. 2.  Die Wohnung im Klingelpütz in genauerer Lageangabe 
 
 

 
Von ca. 1920 bis 1933 wohnte die Familie Hamm in einer eigenen Wohnung in der 
Straße Klingelpütz 23, Ecke Gereonsmühlengasse, im Bereich der Pfarrei St. Gereon. 
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 2. 3.  Die Wohnung im Klingelpütz in genauer Lageangabe 
 
 

 
 
2. Von ca. 1920 bis 1933 wohnte die Familie Hamm in einer eigenen Wohnung in der 
Straße Klingelpütz 23, Ecke Gereonsmühlengasse, im Bereich der Pfarrei St. Gereon. 
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 2. 4. Die Wohnung im Klingelpütz Nr.  23, Fotos  
 
Das ursprüngliche Haus, in dem die Familie Hamm vor 1933 wohnte, Klingelpütz Nr. 
23, ist im 2. Weltkrieg Krieg zerstört worden. Es war das Eckhaus von Klingelpütz und 
Gereonsmühlengasse. Die nachfolgend abgebildeten Häuser stehen nicht auf dem 
Grundstück Nr. 23. Wo auf dem oberen Bild links im Vordergrund das Parkschild zu 
sehen ist, auf dieser Ecke (ohne Hausabbildung) stand das Haus Nr.23. Der Neubau 
könnte von seiner Lage her mehr dem früheren Haus Nr. 25 entsprechen.3 
 
Der Neubau könnte in seiner Grundform dem zerstörten Haus nachempfunden sein. 
Balkone hat der frühere Bau nicht gehabt4 und Richard Hamm erwähnt nur ein 
Eckfenster, von dem man in den bischöflichen Garten sehen konnte.5. Der bischöfliche 
Garten war damals von einer hohen und dicken Mauer umgeben. Die Familie Hamm 
hat im 2. Stock  gewohnt und konnte deswegen über die Mauer des mit alten Bäumen 
bestandenen bischöflichen Grundstückes sehen. Dieser alte Baumbestand ist bis heute 
noch zumindest teilweise erhalten geblieben. Es handelte sich um eine ruhige, etwas 
enge, gemütliche Wohngegend. Die Gegend war wegen der Gefängnisnähe vielfach 
von Rechtsanwälten bewohnt. Die Straßenbahn fuhr vor dem Krieg durch die Straße 
Am Klingelpütz.6 
 
 

 
 
 

                                    
3 Bemerkung von Richard Hamm, Brief vom 25. 4. 2012 
4 Das bestätigt Richard Hamm noch einmal ausdrücklich in seinem Brief vom 13. 2. 2010. 
5 S. Bericht von Richard Hamm „Zur Erinnerung an die Jugendzeit...“, Anlage 2. 
6 Nach Richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2010. 
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(Alle Fotos vom Verfasser) 
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2. 3 1. Katholische Kirchengemeinde St. Gereon, in deren katholischen 
Jugendgruppen Alo Hamm aktiv war 
 
Die katholische St. Gereon-Gemeinde liegt im Nord-Westen des engeren Kölner 
Stadtbereiches, südlich des Güterbahnhofes. Es handelt sich um eine Gemeinde rund 
um einen historisch sehr alten und architektonisch wertvollen Kirchenbau. Hier war Alo 
Hamm Mitglied der katholischen Jungschar und hier fanden wohl auch die 
Gruppenstunden des Aluv(w?)isianischen Bündnisses innerhalb der katholischen 
Sturmschar statt, solange Alo Hamm noch im Klingelpütz wohnte. 
 
(Foto von St. Gereon wid nachgetragen) 
 
 
2. 4. 1.  Die Wohnung in der Bismarckstraße im groben Karten-Überblick 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1933 bis 1938 in der Bismarckstraße 52-54 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 52-54, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 4. 2.  Die Wohnung in der Bismarckstraße in genauer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1933 bis 1938 in der Bismarckstraße 52-54 
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 16 

2. 4. 3.  Die Wohnung in der Bismarckstraße in genauer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1933 bis 1938 in der Bismarckstraße 52-54 
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 4. 4.  Die Wohnung in der Bismarck-Strasse Nr. 52-54, Fotos. 
 
Die Bismarckstraße war damals wie heute eine relativ breite Straße, aber ruhiger als 
der Klingelpütz.7 Richard Hamm berichtet 8von einer frühen Verkehrsampel am 
benachbarten Rudolfplatz. Hier bewohnte die Familie Hamm bis 19389. Das Haus 
wurde im Krieg zerstört, aber im ehemaligen T-Grundriss wieder moderner aufgebaut. 
Der große Hinterhofgarten ist heute noch zu erkennen. Man kann  sich gut vorstellen, 
wie früher an warmen Sommerabenden hier viele Leute saßen oder die Fenster zu 
dieser grünen Oase hin geöffnet hatten und dem Singen der Gruppe um Alo Hamm 
zuhörten10. 
 
Richard Hamm erläutert zu den Bildern genauer11:  
 
Bild 1 (links oben): In der linken Bildhälfte Nr. 52-54, rechte Hälfte Nr. 50;  
 
Bild 2 (rechts oben): Die Durchfahrt von Nr. 50, von der Straße her gesehen, mit dem 
Fabrikgebäude im Hintergrund. Als Grenze zu Nr. 52-54 war früher eine etwa 2 Meter 
hohe 1 Mauer, sie stünde hier im Bild links, wo der etwa 0,8 Meter hohe Eisenzaun 
sichtbar ist. 
 
Bild 3 (unten links): Aufgenommen mit umgekehrter Blickrichtung zur Straße hin.  
 
Bild 4 (unten rechts): Links vom Baum ist die Hausrückseite von 52-54 sichtbar. Auch 
hier wurde die Mauer weitergeführt rund um das Haus herum, so, wie im Bild die 
Reihe mit Betonpfählen verläuft. Der dort sichtbare Treppeneingang führte 
(wahrscheinlich auch heute noch) zum Dienstbotentreppenhaus. In der Grenzmauer 
war gegenüber der Treppe eine Tür, durch die das Grundstück vom Personal zu 
betreten und zu verlassen war. Im Bild das erste Fenster hinter dem Eingang war das 
Fenster zum elterlichen Arbeitszimmer. Dahinter, nicht einzusehen, das Schlafzimmer. 
Im Bildhintergrund sind die Fenster sichtbar vom Hause Nr. 56, von wo aus die Juden 
dem Gesang zuhörten. Ich habe die Fensterfront anders in Erinnerung. Das ist also 
auch ein Neubau. 
 

                                    
7 Siehe Richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2011. 
8  S. Richard Hamm „Zur Erinnerung an die Jugendzeit...“, Anlage 2. 
9  Siehe richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2011. Richard Hamm erwähnt in seinem Bericht „Zur 
Erinnerung an die Jugendzeit...“, dass die Familie dort 4 Jahre bis zur Einberufung von Alo 
Hamm zum Wehrdienst wohnte. Dann sind verschiedene Umzüge durch die Kriegswirren 
erfolgt. 
10  S. Bericht von Richard Hamm „Zur Erinnerung an die Jugendzeit...“, Anlage 2 
11 Richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2011. 
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(Alle Fotos vom Verfasser) 
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2. 5.1. Die katholische St. Michael-Kirchengemeinde 
 
Die katholische St. Michael-Gemeinde ist eine junge Gemeinde. Sie liegt im Westen 
des engeren Stadtbereiches am Brüsseler-Platz, direkt östlich des inneren Grüngürtels 
mit der Inneren-Kanal-Straße. Die Gemeinde wurde kurz vor 1900 gegründet, das 
Kirchengebäude kurz nach 1900 erbaut. Hier war Alo Hamm nach der Mitteilung von 
Herrn Bergrath12 ein lockeres Mitglied der katholischen Sturmschar und hat einen 
Gruppenraum mit Bildern ausgemalt. Nach Prof. Dr. R. Haas, Archivoberrat im 
Historischen Diözesan-Archiv, Gereonstr. 16, trafen sich in der St. Michael-Gemeinde 
während des Krieges gefangene Franzosen. St. Michael sei wohl im NS-Staat ein 
kleines Widerstandszentrum gewesen. 
 

  
 
 

                                                                   
 
     (Alle Fotos vom Verfasser) 
                                                    
                                    
12 S. den Bericht von Herrn Bergrath im Kapitel 2: „Zur frühen bündischen Zeit von Alo 
Hamm...“.  
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2. 6. 1.  Die Wohnung in der Luxemburger Straße im groben Karten-Überblick 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1938 – 1943 (?) in der Luxemburger Str. 77 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 77, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 6. 2.  Die Wohnung in der Luxemburger Straße in genauerer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1938 – 1943 (?) in der Luxemburger Str. 77  
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 6. 3.  Die Wohnung in der Luxemburger Straße in genauer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1938 – 1943 (?) in der Luxemburger Str. 77  
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 77, sondern ergibt sich aus der 
direkten Karten-Suche) 
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2. 7. 1.  Die Wohnung in der Rolandstraße im groben Karten-Überblick  
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1943 bis 1945 in der Rolandstraße Nr. 69  
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 69, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 7. 2.  Die Wohnung in der Rolandstraße in genauerer Lageangabe  
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1943 bis 1945 in der Rolandstraße Nr. 69  
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 7. 3.  Die Wohnung in der Rolandstraße in genauer Lageangabe  
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1943 bis 1945 in der Rolandstraße Nr. 69  
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
 
 
2. 7. 4.  Erklärung zur nachfolgenden Bildergruppe Haus Rolandstraße 69 
 
Während des Krieges ist die Familie Hamm mehrmals umgezogen, zuletzt hat sie in 
der Rolandstr. 69, im Hinterhaus, im 3. Stock gewohnt. Diese Rolandstr. Verläuft im 
Süden der Kölner Innenstadt, südlich des Severin-Tores und östlich des Volksgartens. 
 
Das Hinterhaus muss gegen Kriegsende bereits schwer beschädigt gewesen sein. 
Heute ist es abgerissen und dafür ist ein Kfz-Handwerksbetrieb auf der frei 
gewordenen Fläche im Hinterhof ansässig geworden. Auch das Vorderhaus ist nach 
dem Krieg offensichtlich neu erbaut worden Die Fotos zeigen aus verschiedenen 
Blickwinkeln das Vorderhaus und den Durchgang zum Hinterhof mit Blick auf den 
kleinen Kfz-Betrieb. Das Hinterhaus direkt nebenan ist noch erhalten geblieben und es 
wurde fotografiert, weil damals die Wohnlage der Familie Hamm so ähnlich 
ausgesehen haben dürfte. 
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2. 7. 5. Fotos zur Wohnung Rolandstraße 69 
 

 
 
(Alle Fotos vom Verfasser) 
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2. 8. 1.  Die Wohnung in der Brüsseler Straße im groben Karten-Überblick 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1945 bis 1972 in der Brüsselerstraße Nr. 88 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 88, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 8. 2.  Die Wohnung in der Brüsseler Straße in genauerer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1945 bis 1972 in der Brüsselerstraße Nr. 88 
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 8. 3.  Die Wohnung in der Brüsseler Straße in genauer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Familie Hamm von 1945 bis 1972 in der Brüsselerstraße Nr. 88 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 88, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 8. 4.  Erklärungen zur Wohnung in der Brüsseler-Strasse Nr.  88 
 
Das Haus Brüsseler Str. 88 dürfte weitgehend noch so erhalten geblieben, wie es in 
den fünfziger Jahren ausgesehen hat. Es steht neben einem noch erhalten gebliebenen 
Jugendstilhaus aus der Zeit um 1900. Es dürfte vor dem Kriege ähnlich ausgesehen  
haben, aber die Fassade scheint nach dem Kriege modernisiert worden zu sein. Es 
handelt sich um ein relativ schmales Haus, es hat vier Stockwerke und außer für das 
Hochparterre für jedes Stockwerk einen zentralen Balkon. Das Treppenhaus wird durch 
Fenster zum Hinterhof erhellt und ist unten mit Steinfußböden ausgelegt. Das braune 
gedrechselte Geländer ist repräsentativ. Das Haus macht heute und machte sicher 
auch damals einen gepflegten Eindruck.  
 
Die Wohnungstür zur Wohnung in der 2. Etage, die damals von der Familie Hamm 
gemietet war, liegt heute seitwärts rechts neben der Treppe. Ob sie in den früheren 
Jahrzehnten mitten auf den Treppenabsatz führte und später verlegt und zugemauert 
wurde, muss offen bleiben. Nach Aussagen von Frau Eysler, der Tochter der damaligen 
Hausbesitzerfamilie13, wurde vom Zimmer Alo Hamm’s eine Tür zum Treppenhaus hin 
gebrochen, möglicherweise heute die fotografierte offizielle Wohnungstür. 
 
Die Gegend ist heute und war damals in den fünfziger Jahren sicher auch schon eine 
relativ belebte Wohngegend, die aber sowohl zur Innenstadt, zum Westbahnhof als 
auch zum Kölner Grüngürtel relativ günstig liegt.  
 
Richard Hamm schreibt dazu14: Die Fassade von Brüsseler Str. 88 wurde nach Mutters 
Auszug renoviert. Die Familie Hamm wohnte dort von Sommer 1945 bis Sommer 
1972. Nach den bildlichen Innenansichten scheint alles so erhalten, wie es zu unserer 
Zeit war. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                    
13 S. Bericht von Frau Eyseler über ihre Erinnerungen an die Zeit um 1970. 
14 Richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2010. 



 31 

2. 8. 5.  Fotos zur Wohnung in der Brüsseler Straße 88 
 
 

 
 
(Alle Fotos vom Verfasser) 
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(Alle Fotos vom Verfasser) 
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(Plan zugesandt von der Vermieterin, Frau Eysler)  
 
Die Original-Baupläne der Wohnungen sind im Krieg verloren gegangen. Der 
vorliegende Plan beruht auf einer neuen, späteren Skizze für den gleich angelegten 3. 
Stock. Die Beschriftung wurde von Frau R. Eysler und Helmut Wurm ergänzt. Dieser 
Plan entsprach nicht in allen Details dem Stand der 50iger Jahre. Später scheinen 
weitere 2 Türen gebrochen worden zu sein, eine von dem vermutlichen Zimmer Alo 
Hamm’s direkt zum Treppenabsatz. 
 
Wenn man die Holztreppe empor geht, liegt die Wohnungseingangstür direkt rechts 
auf dem Treppenabsatz. Von dort gelangt man in einen Wohnungsflur, von dem nach 
links die ehemalige Doppeltür zum Wohnzimmer hin abgeht. Von diesem Wohnzimmer 
ging nach links die Tür in das Zimmer von Alo Hamm. Die Jungen seiner Gruppen-
stunde mussten also durch die elterliche Wohnung gehen. Es ist deshalb nachvollzieh-
bar, dass später eine Tür von Alo Hamm’s Zimmer direkt zum Treppenhaus-Absatz 
gebrochen wurde. Das Zimmer von Alo Hamm hatte auch, wie es Franziska Hamm 
erwähnt, eine Wand zum Treppenhaus hin. 
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Frau R. Eysler schreibt dazu: „Beiliegend der versprochene Wohnungsplan. Ich habe 
diesen noch mal kopiert und dort mit rot die Türen eingezeichnet, die irgendwann 
zugemauert wurden. Ich weiß allerdings nicht, wann das gemacht wurde. Als ich 1972 
in die Wohnung im 1. Stock einzog (Anm. des Verfassers: vorher wohnte Frau Eysler 
im Tiefparterre), war die Tür (1) im Wohnzimmer noch offen, Tür (2) war schon 
zugemauert. Meiner Erinnerung nach war die Tür zum Treppenhaus (also Tür (2)) im 
2. Stock noch eine Tür“. 
 
Richard Hamm bemerkt zu der Wohnungsskizze15: Die mit einer umkreisten 2 
bezeichneten Tür auf der Skizze gab es nach dem Kriege nicht. Von Alfons' Zimmer 
her war da eine Mauereinbuchtung, die mit einem Regal verbaut war. Die Tür 1 
dagegen war vorhanden. Sie führte zum Zimmer meiner Schwester, das nach deren 
Auszug Arbeitszimmer wurde. Wo Badewanne geschrieben steht, war eine 
Abstellkammer von einem Quadratmeter. 
 
In der Wohnung gab es noch keine Badewanne, anfangs noch nicht einmal eine 
Dusche. Die Familie badeten eine Etage tiefer bei ihrer Tante Tinchen, der Schwester 
der Mutter. Die Dusche wurde später mit einem Kohleofen neben dem Waschbecken 
und WC, alles auf nur zwei Quadratmetern, eingebaut. Die Abstellkammer blieb mit 
einer tief gezogenen Zwischendecke erhalten. 
 
Bei Einzug der Familie 1945 wurde die Mauer vom Wohnzimmer zum Alfonszimmer 
eingestürzt als Schutt vorgefunden. Sie wurde gegen Tabak und anderes von 
zweitklassigen Arbeitern hoch gemauert. Darum war ein Buckel in der Wand, der bis 
zum Auszug blieb. 
 
Im Flur geradeaus war das Elternschlafzimmer. Richard hatte kein eigenes Zimmer. Er 
war die erste Zeit ja meistens auf Tournee. Später schief er im Wohnzimmer, rechts 
hinter dem Eingang an der Wand. Sein Klavier stand rechts vom Eingang zu Alfons 
Zimmer an der Wand.  
 
Zusammengefasst kann man sagen, dass trotz der für die Nachkriegszeit günstigen 
Wohnung die Familie beengt lebte und für heute Verhältnisse bezüglich der sanitären 
Bedingungen unakzeptabel.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                    
15 Inhaltliche Wiedergabe von Richard Hamm, Brief vom 13. 2. 2011. 
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2. 9. 1.  Die Wohnung im Gottesweg im groben Karten-Überblick 
 
 

 
Wohnung der Mutter und Alo Hamm im Gottesweg 112 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 112, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 9. 2.  Die Wohnung im Gottesweg in genauerer Lageangabe 
 

 
 
Wohnung der Mutter und Alo Hamm im Gottesweg 112 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist vermutlich kein konkreter Hinweis auf das Haus Nr. 112, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche) 
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2. 9. 3.  Die Wohnung im Gottesweg in genauerer Lageangabe 
 
 

 
 
Wohnung der Mutter und Alo Hamm im Gottesweg 112 
(Karte ohne Pfeil) 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
 
 
2. 9. 4. Erklärungen zur nachfolgenden Bildergruppe von Haus Gottesweg   
            112 in Köln-Klettenberg. 
 
Der Gottesweg verläuft vom nördlichen Stadtteil Köln-Klettenberg nach Osten unter 
der Güterbahnhoftrasse hindurch bis in den nördlichen Stadtteil Köln- Zollstock. Die 
Mutter und der kranke Alo Hamm wohnten im westlichen Teil des Gottesweges, Nr. 
112, also im Norden von Köln-Klettenberg. Der Wohnlage außerhalb der Innenstadt 
entspricht es, dass der Gottesweg eine großzügigere Straßenanlage darstellt mit 
einem Parkstreifen mit Bäumen vor der Häuserzeile. In welchem Stockwerk die Mutter 
mit dem kranken Abo Hamm gewohnt hat, kann (noch) nicht gesagt werden 
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2. 9. 5. Fotos zum Haus Gottesweg 112  
 

 
(Alle Fotos vom Verfasser) 
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3. 1.  Das Familiengrab Hamm mit Grabstelle von Alo Hamm auf dem    
                Südfriedhof Köln im groben Karten-Überblick 
 

 
 
Der Südfriedhof von Köln 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist kein konkreter Hinweis auf die Grabstelle von Alo Hamm, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche 
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3. 2.  Das Familiengrab Hamm mit Grabstelle von Alo Hamm auf dem    
               Südfriedhof Köln in genauerer Lageangabe 
 
 

 
 
Der Südfriedhof von Köln 
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der Pfeil ist kein konkreter Hinweis auf die Grabstelle von Alo Hamm, sondern ergibt 
sich aus der direkten Karten-Suche 
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3. 3.  Das Familiengrab Hamm mit Grabstelle von Alo Hamm auf dem    
               Südfriedhof Köln in genauer Lageangabe  
 
 

 
 
 
Karte nach http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf67/friedhofsplaene/ 
friedhofsplan-suedfriedhof.pdf, Januar 2012 
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3. 4.  Das Familiengrab der Familie Hamm mit Alo Hamm 
 
Das Grab von Alo Hamm befindet sich auf dem Kölner Südfriedhof im Familiengrab 
seiner Eltern. Es ist gut gepflegt und wird von der Friedhofsgärtnerei Kurpan betreut. 
Das Grab liegt in Flur 27, Grabplatz 386/87 und ist nicht leicht zu finden. Vom Eingang 
aus muss man bis zum Weg-Rondell gehen und dann den Hauptweg nach rechts. Die 
Flur 27 befindet sich ziemlich am Ende dieses Weges und die dortigen Gräber sind 
nicht systematisch nach den Grabnummern geordnet, sondern das Grab liegt (nach 
Aussagen eines Mitarbeiters der Gärtnerei Kurpan) im älteren Teil der Flur 27, in dem  
die Grabnummern noch nicht systematisch vergeben wurden. Das Grab 386/87 liegt 
etwa in der Mitte der Flur 27. Der Zugvogelbund hat einen Stein mit dem 
Zugvogelemblem vor die Inschrift „Alfons Hamm“ gelegt (auf die rechte Seite des 
Grabes). 
 
 

 
 
(Alle Fotos vom Verfasser) 
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Teil II:  Fotos/Bilder/Kopien zur Biografie von Alo Hamm 
 
Die Fotos, Bilder und Schriftstücke stammen aus 2 privaten Ordnern, zusammen-
gestellt von Alo Hamm, die nach seinem Tod in den Besitz der Familie des Bruders 
Richard Hamm übergegangen sind. Es handelt sich bei diesen beiden Ordnern um eine 
teilweise ungeordnete Zusammenstellung von Zeitungsausschnitten, Bildern, Briefen, 
Postkarten, Zeichnungen und einem privat angefertigten Liederbuch mit bündischen 
Liedern, das Alo geschenkt worden ist, dessen Lieder Alo vermutlich gerne sang und 
die wohl die Grundlage für das frühe Zugvogel-Liedgut gewesen sind. Richard Hamm 
hat dem Verfasser dieser Biografie über Alo Hamm die Erlaubnis erteilt, diese Ordner 
als Quelle für die Biografie von Alo Hamm zu verwenden, auch für eine 
Veröffentlichung im Internet. 
 
 
1.  Zu den Vorfahren der Familie Hamm 
 
1.1. Die weiter zurück liegenden Vorfahren der Kölner Familie Hamm sind unbekannt. 
Ein Onkel, der Bruder der Mutter von Alo und Richard Hamm, der in den 30er Jahren 
Ahnenforschung betrieben hat, will Hinweise darauf gefunden haben, dass die Familie 
Hamm auf ein kleinadeliges Geschlecht aus der Eifel zurück gehen könnte.  
 

 
Der kleine Weiler Hamm liegt in der Süd-Eifel zwischen Bitburg und Neuerburg (grobe 
Kartenlage) (Karte nach openstreetmap.org) 
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Genauer Lageplan des Weilers Hamm (Karte nach openstreetmap.org) 
 
Der kleine Weiler „Hamm“ in der Süd-Eifel zwischen Bitburg und Neuerburg, aus dem 
das niedere Adelsgeschlecht der „von Hamm“ stammen könnte, verweist auf mögliche 
Vorfahren der Familie Hamm in Köln. Dieser Weiler gehörte zur Abtei Prüm. Das 
Wappen, das über dem Eingangstorbogen der Abtei Prüm eingemeißelt ist/war, stimmt 
mit dem überkommenen Familienwappen der Familie Hamm überein. Richard Hamm 
hat 1967 bei einem Besuch dieses Wappen über dem Torbogen gesehen und mit dem 
Familienwappen, das sein Vater in einer Zeichnung überlieferte, verglichen (nach 
Richard Hamm, Brief vom 7. 12. 010) 
 
1.2. Dieser Onkel hat Hinweise gefunden, dass ein Dr. med. „Anton von Hamm“ der 
Leibarzt des russischen Zaren Alexander II. gewesen ist und mit diesem bei einem 
Nihilisten-Attentat umgekommen ist.  
 
Als Hinweise existieren:  
 - Einmal noch eine handgeschriebene Rezeptur und die Abschrift davon für einen 
Magenbitter, die dieser Leibarzt Anton von Hamm für seinen Kaiser-Patienten 
zusammengestellt hat.  
 
 - Und weiter sind im Besitz der Familie Hamm Teile eines Kaffee-Services, das der  
Zar Alexander II seinem Leibarzt geschenkt habe. Dieses Service, Teile davon sind im 
2. Weltkrieg abhanden gekommen, sei ein Sonderauftrag für eine deutsche Porzellan-
Manufaktur gewesen und nur zweimal hergestellt worden. Rückfragen bei dieser 
Manufaktur hätten das bestätigt. (nach Richard Hamm, Brief vom 7. 12. 010) 
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Teile dieses Kaffee-Services mit dem Stempel auf der Unterseite. 
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2.  Zur bündischen Zeit von Alo Hamm vor 1939 
 
In der für freie bündische Gruppen immer schwerer werdenden Zeit nach 1933 hielt 
sich Alo Hamm immer öfter im Naafbachtal in einem bündischem privaten Heim und 
im Dhünntalauf in der Jugendherberge im Klostergelände Altenberg und in der ca. 10 
km Dhünntal-aufwärts gelegenen privaten Jugendherberge Loosenau auf. Dort trafen 
sich, relativ unbeobachtet von den HJ-Streifen bündische Grüppchen und bündische 
Einzelpersonen zum unbeschwerten Singen.  
 
2.1. Klostergelände Altenberg und Hofgut Loosenau 
 
2. 1. 1. Karte des Dhünntals mit Dhünn-Talsperre, nordöstlich von Köln  
            gelegen  
 

 
 
Die beiden Pfeile zeigen auf das Klostergebiet Altenberg (unterer Pfeil) und auf das 
Hofgelände Loosenau (oberer Pfeil). Hier trafen sich in der NS-Zeit Bündische aus dem 
Großraum Köln.  
 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 1. 2. Das Dhünntal heute zwischen Kloster Altenberg und der Hofanlage   
            Loosenau  
 

 
 
Der untere Pfeil zeigt auf die Klosteranlage Altenberg und der obere Pfeil auf die 
Hofanlage Loosenau (heute Forstamt)  
 
(Karte abfotografiert von einer öffentlichen Infotafel bei Kloster Altenberg) 
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2. 1. 3. Klosteranlage Altenberg 
 
 

 
 
Vorderfront der Klosteranlage Altenberg. Hinter der Kirche erstreckt sich die 
umfangreiche Klosteranlage. Früher gab es hier auch eine katholische 
Jugendherberge. 
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2. 1. 4. Hofgut Loosenau 
 
 

 
 
Die Hofanlage Loosenau war in den Jahren vor und nach dem 2. Weltkrieg eine private 
Jugendherberge, heute ist sie Sitz einer Forstbehörde. Sie liegt einige hundert Meter 
unterhalb der Staumauer der heutigen Dhünn-Talsperre.  
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2. 2. 1. Das Naafbachtal östlich von Köln, ein bündisches Refugium, in grober   
             Kartenlage 
 

 
Das Naafbachtal ist ein stilles Seitental der Agger, damals wie heute ein beliebtes 
Wandergebiet. Heute ist es ein Naturschutzgebiet.  
(Karte nach openstreetmap.org) 
 

2. 2. 2. Das Naafbachtal in genauerer Kartenlage  
 

 
Der bündisch-historisch interessante Teil des Naafbachtales liegt östlich von Overath… 
(Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 2. 3. Der bündische Traditionsraum östlich des Weilers Halzemich oberhalb 
des Naafbachtals 
 

 
 
… und zwar südöstlich des kleinen Weilers Halzemich.  
  
 - Der rote Punkt gibt die Lage des Weilers Halzemich an,  
  
 - der Pfeil mit der Zahl 2 die ungefähre Lage des ehemaligen Hauses Büchel (das ab  
   1935 von Bernhard Linnenkohl als privates Jugendheim eingerichtet, heute  
    abgerissen) 
  
 - der Pfeil mit der Zahl 1 weist auf die Zeltwiese, die später, nach 1953, vom   
    Zugvogel vom Bauern Vortmann in Halzemich gepachtet wurde.  
 
 (Karte nach openstreetmap.org) 
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2. 2. 4. Fotos zum bündischen Traditionsraum um den Weiler Halzemich 
 

 
Blick über das Naafbachtal auf den kleinen Weiler Halzemich hinten links. In der 
rechten Bildmitte hinter dem Waldstreifen lag das Haus Büchel, in der linken Bildmitte 
lag der gemietete Zeltplatz der Zugvögel. 
 
 
2. 2. 5. Das Haus Büchel, eine private Jugendherberge 
 

 
So sah das Haus Büchel um 1960 aus.  
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2. 2. 5.  Flucht verfolgter bündischer Gruppen ins versteckte Naafbachtal 
             und ihre Verfolgung in Köln und im Naafbachtal 
 
Alo Hamm ist als illegaler Bündischer alleine oder mit seiner Singegruppe vor 1938 
häufig ins Naafbachtal gefahren, entweder zum Zelten oder in das Haus Büchel seines 
Freundes Bernhard Linnenkohl.  
 
 
Kohtenfahrt im Naafbachtal.  
 

 
 
Die Bildunterschrift lautet: Janos und Helmut auf Kohtenfahrt im Naafbachtal 
(Vorkriegszeit) Das Foto ist ein seltenes Dokument dieser Zeit. Welche Personen sich 
hinter „Janos“ und „Helmut“ verbergen, ist offen.   
 
 
 
Wie schwer es aber in der Zeit des Nationalsozialismus war, als freie bündische 
Gruppe aktiv zu sein, in Köln und auch im abseits gelegenen Naafbachtal, zeigen 
Seiten aus der privaten Chronik des Hauses Büchel, liebevoll verfasst vom Gründer 
und Betreiber der privaten bündischen Herberge Haus Büchel, Bernhard Linnenkohl. 
Mit solchen Verfolgungen mussten auch Alo Hamm und seine Freunde sowohl in Köln 
als auch unterwegs rechnen.    
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Auszüge aus der privaten Chronik vom Haus Büchel  

 
 

 
 
 
Schon die Gründung einer offiziellen kirchlichen bündischen Gemeindegruppe war den 
Nationalsozialisten eine unerwünschte Konkurrenz zu ihrer Staatsjugend und wurde 
verfolgt. Hier bekam derjenige Kaplan, der die Fahne der neuen Gruppe um Bernhard 
Linnenkohl geweiht hatte, 4 Wochen Haftstrafe. 
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Gruppen der Hitlerjugend und HJ-Streifen suchten auch im Weiler Halzemich nach der 
bündischen Jungenschaft St. Michael um Bernhard Linnenkohl. Offensichtlich hatten 
sie etwas läuten gehört. Aber die Bevölkerung stand hier auf Seiten der katholischen 
bündischen Gruppen. 
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Aber in einem anderen damaligen bündischen Treffpunkt im Naafbachtal, in der 
Schlichenbacher Mühle, wurden die HJ-Streifen fündig und verhafteten mit Gestapo-
Hilfe die bündischen Jungen, die sich dort getroffen hatten. Sie gingen dabei sehr 
brutal vor. 
 
Alo Hamm ist nach einer Bemerkung seines Bruders Richard ebenfalls gelegentlich zu 
dieser Schlichenbacher Mühle hingefahren. 
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2. 2. 6.  Ein Gedicht von Alo Hamm aus der Verfolgungszeit zu Don Bosco   
            (einem italienischen Priester und Ordensgründer des 19. Jhs.) 
 
 

 
 
Alo Hamm hatte neben seinem Lieder-Talent auch ein poetisches Talent, das er aber 
leider nicht separat weiter entwickelte, sondern mit seinen Liedtexten verschmolz. Ein 
frühes Gedicht zu „Don Bosco“ wurde 1938 in der „Katholischen Kirchenzeitung für 
das Bistum Aachen“ abgedruckt. Wann das Gedicht entstanden ist, bleibt offen. Es 
deutet aber indirekt auf das weiter anhaltende Engagement von Alo Hamm, damals 
ca. 23 Jahre, innerhalb der katholischen Jugendbewegung hin.    
 
 
Mehr kann derzeit an direktem Bildmaterial zu kirchlich-bündischen Aktivitäten von 
Alo Hamm in der NS-Zeit leider nicht gezeigt werden.  
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3.  Zur bündischen Zeit von Alo Hamm nach 1945 
 
Alo Hamm hat als knappe Bemerkungen überliefert, dass er nach 1945 noch einmal in 
der katholischen Jugend versucht hat, eine Gruppe aufzubauen, dass die katholische 
Nachkriegsjugend aber nicht mehr seinen Vorstellungen entsprach. In welcher Form 
er diesen Nachkriegsversuch gestartet hat, ist nicht bekannt. Vielleicht gibt aber das 
nachfolgende Foto einen Hinweis.  
 
3. 1. Zeltgruppe der „Junge Volkschaft“ unter Alo Hamm? 
 

 
Der Text oben links auf diesem Foto lautet: „Zu den ersten Gruppen des Wander-
vogels der Nachkriegszeit im Raum Köln steht die Junge Volkschaft unter Trenk“. Da 
hier von „Trenk“ die Rede ist und dieser Fahrtenname erst ab der Mitte der 50er Jahre 
verbreiteter wird, dürfte diese Bemerkung als Bild-Kennzeichnung nachträglich in das 
Foto eingefügt worden sein. Die Jungen tragen bereits Wandervogel-Baretts und 
Halstücher. Ist das Foto eventuell aus später folgenden Nerother-Zeit und weist nur 
die Bemerkung auf eine Gruppe davor hin?  
Dass Alo Hamm für kurze Zeit den Namen "Volkschaft" benutzte, lässt sich erklären: 
„Gleich nach 1945 bildete sich als jugendbewegt-katholische Älterengemeinschaft die 
‚Deutsche Volkschaft’, sozusagen parallel zum Freideutschen Kreis, und sie war 
(anders als der Name vermuten lässt) antinazistisch, pazifistisch und kritisch 
gegenüber dem Amtskirche.“16 
 

                                    
16 Prof. Dr. Arno Klönne, e-Mail vom 1. 5. 2012 an Helmut Wurm 
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3. 2. Privates Liederbuch-Geschenk von 1948 an Alo Hamm, Deckelbild 
 

 
 
Als ein weiteres bündisches Lebenszeichen in der Zeit kurz nach dem Krieg kann ein 
privat hergestelltes Liederbuch gelten, das Alo Hamm geschenkt bekam. Die Liedtexte 
sind teilweise mit Hand sorgfältig geschrieben. Auf allen Seiten befinden sich liebevoll 
skizzierte Bilder. Melodien fehlen im ursprünglichen Kernbestand ganz, erst auf den 
ergänzend hinzugefügten gedruckten Seiten finden sich auch Noten. Die Liederseiten 
können ursprünglich sogar einzeln gewesen zu sein, denn Alo scheint später noch 
einzelne Seiten hinzu gefügt und das Ganze in einen selbst gebastelten Karton-Ordner 
gefasst zu haben. Später sind die einzelnen Seiten in Klarsichtfolien gesteckt und in 
einen Aktenordner geheftet worden. Als Datum auf dem martialischen Deckelbild wird 
unter einem ornamentalen „G“ 1948 angegeben. Das Bildmotiv erinnert noch an 
Modelle aus der NS-Zeit.  
 
Damals muss also im Umkreis von Alo Hamm ein bündisches Singeleben bestanden zu 
haben. Vielleicht ein weiterer Hinweis auf die „Junge Volkschaft“ im Kölner Raum. 
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Die erste Seite dieses Liederbuches enthält einen vermutlich späteren Nachtrag mit 
Schreibmaschine und Hand-Unterschrift von Alo Hamm, in der er verspricht, das 
klingende bündische Gut zu hüten, das der Bündischen kostbarster Schatz sei.  
 
 
 



 61 

4.  Zu Alo Hamm aus seiner Zugvogelzeit 
 

 
Alo Hamm steht im Hintergrund halb verdeckt mit roter Fahrtenbluse. Das Städtchen 
Wegberg liegt wenige km südwestlich von Mönchengladbach 
 
 

 
Pfingstlager 1956 des Zugvogels in Wegberg (südwestlich von Mönchengladbach).  
Alo Hamm sitzt mit roter Fahrtenbluse rechts im Vordergrund. 
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Alo Hamm (Zweiter von links) mit einer Singegruppe auf einem Baumstamm. 
 
 

 
Alo Hamm spielt Gitarre im Kreise einiger Zugvögel 
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Alo Hamm in Fahrtenkluft                    Alo Hamm mit Raki Rosenlöcher (um 1952),   
                                                         Raki in weiten Kniebundhosen. Weil solche       
                                                         weiten Kniebundhosen unüblich waren, über-                   
                                                         legte Alo damals, sie eventuell auch als sein  
                                                         Markenzeichen anzuziehen (nach Raki).                           
                                                          
 

 
Alo Hamm vermutlich als besorgter Koch für einen Pimpf 
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Alo Hamm vermutlich am nächtlichen            Alo Hamm an einem Tag mit                                   
Feuer, das ihm Rauch/Asche ins Gesicht        schlechtem Wetter, vermutlich im                           
geweht hat.                                                Winterhalbjahr.                                                
                                                                   
                                                                                                      

              
Alo Hamm im Sommer auf einem Baumstamm       Dieses Foto des offensichtlich im                     
sitzend,                                                               Sommer wandernden Alo’s kann 
                                                                    nicht genauer zugeordnet werden 
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Alo Hamm in seiner typischen Haltung      Alo Hamm im Naafbach. Alo konnte 
beim Gitarrespielen. Seine Klampfe war    auch sehr natürlich-ungezwungen sein. 
„kleines Boot“, mit dem er überall  
hin in seiner Phantasie fuhr.  
 
 

 
Alo Hamm sitzt mit Gitarre am Boden, während die Kohte abgebaut wird. Die 
damaligen Zugvögel sehen „zünftig-einheitlich“ aus 
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Lagerfoto mit Alo Hamm. Er sitzt als Zweiter von links im Zelt beim Essen.  
 
 

 
Alo Hamm legte Wert auf feierliche Formen bei seinen Ernennungen von Zugvögeln 
zum Knappen oder Ritter. (Feierstunde Silvester 1957 in der DJH Altena)  
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Auch bei seinen „Lesungen“ mit verteilten Rollen und bei seinen Ansprachen  
auf Bundeslagern wünschte Alo Hamm eine feierliche Atmosphäre. (Feierstunde 
Silvester 1957 in der DJH Altena) 
 

 
Bei solchen Feierstunden trug Alo Hamm eine wirkungsvoll zusammengestellte 
bündische Bundesführer-Kleidung. Er legte außerdem Wert auf gutes äußerliches 
Aussehen auch bei seinen Zugvögeln (Feierstunde Silvester 1957 in der DJH Altena) 
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Dem entsprach, dass auch die äußere Form der Lager nach dem Wunsch von Alo 
Hamm ordentlich und diszipliniert war… 
 

 
… und dass die ZV-Gruppen bei ihren Fahrten und Wanderungen auch nach außen 
einen guten, disziplinierten Eindruck machten. (Eine Gruppe der Geusen bei Maria 
Veen) 
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Der Film „Trenk, der Pandur“ mit Hans Albers in der Hauptrolle, der in der 
Originalfassung noch im 3. Reich gedreht und als Propagandafilm während des Krieges 
gezeigt wurde und dann in einer entschärften Version nach 1945 wieder auf in die 
deutschen Kinos kam, hat Alo Hamm sehr begeistert und ihn zusammen mit seinem 
verehrten Vorbild Luis Trenker dazu veranlasst, sich den Fahrtennamen „Trenk“ 
zuzulegen. Hier kamen heimliche Wünsche bei dem sensiblen Alo Hamm zum 
Ausdruck.  
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Alo Hamm bekommt vom “eisbrecher“ den neu gestifteten Hubertus-

Orden verliehen. 
 

                                                                                 
 

                          
 
 Als der ursprüngliche Zugvogel-Bund bereits aufgelöst war und Alo Hamm sich aus 
Krankheitsgründen von der bündischen Tätigkeit zurück gezogen hatte, bekam er den 
neu gestifteten Hubertus-Orden für seine Verdienste als bündischer Führer verliehen. 
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5.  Der bündische Traditionsraum östlich des Weilers Halzemich oberhalb des    
      Naafbachtals nach 1945 
 
War schon in der NS-Zeit das Naafbachtal ein Refugium für illegale bündische Gruppen 
gewesen, so wurde es nach dem Kriege zunehmend ein oft besuchter Traditionsraum 
für die Gruppe um Bernhard Linnenkohl und für den Zugvogel ab 1953. Wenn auch 
viele Zugvogelgruppen oft einfach irgendwo im Naafbachtal ihre Kohte aufbauten, so 
blieb das am meisten besuchte Gebiet doch das Naafbachtal östlich von Overath… 
 
 

 
 
… und zwar südöstlich des kleinen Weilers Halzemich.  
  
 - Der rote Punkt gibt die Lage des Weilers Halzemich an,  
 - der Pfeil mit der Zahl 2 die ungefähre Lage des ehemaligen Hauses Büchel (das ab  
   1935 von Bernhard Linnenkohl als privates Jugendheim eingerichtet, heute leider  
    abgerissen) 
 - der Pfeil mit der Zahl 1 die Zeltwiese, die Alo Hamm/der Zugvogel vom Bauern   
    Vortmann in Halzemich nach 1953 gepachtet hatte.  
 
 (Karte nach openstreetmap.org) 
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Fotos zum bündischen Traditionsraum um den Weiler Halzemich 
 

 
Blick über das Naafbachtal auf den kleinen Weiler Halzemich hinten links. In der 
rechten Bildmitte hinter dem Waldstreifen lag das Haus Büchel, in der linken Bildmitte 
lag der gemietete Zeltplatz der Zugvögel. 
 

 
Blick von Osten auf den kleinen Weiler Halzemich. Das Haus im Vordergrund (Mitte) 
ist die ehemalige Scheune des Bauern Vortmann, in der Zugvögel häufig schliefen, 
wenn sie nicht auf dem gemieteten Zeltplatz unterhalb des Weilers zelteten.  
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Von der Hofseite gesehen hat sich diese ehemalige Scheune nicht viel verändert.  
(Aufnahme Februar 2012) 
 
 

 
Alo Hamm verlässt nach einer Übernachtung beim Bauern Vortmann in Halzemich  
die Schlaf-Scheune.  
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Auf der freien Wiesenfläche hinter dem Denkmal-Kreuz stand ehemals das Haus 
Büchel, das private Jugendheim von Bernhard Linnenkohl für seine Jungenschaft  
St. Michael.  
 

 
So sah das „Haus Büchel“ um 1960 aus. 
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6.  Das Grünviertel am Venloer Wall im Nordwesten von Köln als möglicher  
     Ort einer späten kleinen Gruppe um Alo Hamm 
 
Frau Eysler, die Tochter der früheren Hausbesitzerfamilie der Brüsseler Straße 88,  
erinnerte sich17, dass sie sich 1971 mit anderen Müttern an einer Elterninitiative 
beteiligt hatte mit dem Ziel, einen Kindergarten zu begründen. Damals hätte sie mit 
Alo Hamm darüber gesprochen, von dem sie wusste, dass er in einer Baracke am 
Venloer Wall, gegenüber vom Westbahnhof, Gruppenstunden abhielt. Alo Hamm wäre 
1 Mal in der Woche mit der Gitarre zu Fuß dorthin gegangen. Dort am Venloer Wall 
hätten damals einige (5?) grün gestrichene Baracken gestanden, von denen eine 
vielleicht geeignet gewesen wäre, einen Kindergarten aufzunehmen. Alo Hamm habe 
ihr aber damals gesagt, dass die Aussichten für eine solche Kindergartengründung dort 
schlecht wären.    
 
Alo Hamm hat also nach dem Zusammenbruch des Zugvogel-Bundes offensichtlich 
noch eine oder wieder eine kleine Gruppe um sich gesammelt gehabt und dort am 
Venloer Wall in einer Baracke, vermutlich in städtischem Besitz, noch Gruppenstunden 
abgehalten.  
 
Das Grünviertel am Venloer Wall in grober Lageangabe 
 

 
Kartenausschnitt nach www.openstreetmap.org-Mitarbeiter.  
 

                                    
17 In einem Telefongespräch vom 9. 8. 06 
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Das Grünviertel am Venloer Wall in genauer Lageangabe 
 

 
Kartenausschnitt nach www.openstreetmap.org-Mitarbeiter.  
 
 
 
Erklärung zur Bildergruppe Venloer Wall, dem eventuellen Ort einer späten 
Singegruppe von Alo Hamm 
 
Der Venloer Wall ist eine Straße direkt westlich entlang der Bahnlinie südlich des 
Güterbahnhofs. Er wird östlich vom Bahndamm und westlich vom Grüngürtel entlang 
der Inneren Kanal-Straße begrenzt. Das Gebiet westlich der Straße Venloer Wall ist in 
Parzellen aufgeteilt, auf denen noch heute einige kleinere Gebäude bzw. Holzhäuser/ 
Holzhütten stehen. Sie sind auf den Fotos durch den etwas ungepflegten Grünbewuchs 
erkennbar.  
 
Diese Gebäude bzw. Hütten wurden zur Zeit der Fotoaufnahmen teilweise als Kinder-
horte genutzt oder waren teilweise im Besitz von Vereinen. Eine Hütte schien ein Büro 
der Sinti und Roma zu sein. Die Hütten zumindest könnten noch aus der Zeit um 1970 
stammen.  
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Fotos von dem Grünviertel am Venloer Wall mit Hütten 
 

 
(Alle Fotos vom Verfasser) 
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7.  Zum privaten Alo Hamm 
 
 
Fotos vom privaten Alo Hamm mit Gitarre, vermutlich in der Brüsseler Straße 
88 

 

                                     
 
 

 
 
Alle 3 Fotos zeigen Alo Hamm vermutlich zu Hause in der Brüsseler Straße 88 beim 
Singen, Üben oder Komponieren von Liedern. 
 
 
 



 79 

 
Alo Hamm in Fahrtenkluft an einem offensichtlich kühleren Tag in 

Begleitung seiner Mutter 
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Der kranke Alo Hamm mit seiner Mutter im Gottesweg 112 

 

 
 
Woran Alo genauer gelitten hat oder besser „woran alles“, ist nicht mehr genau  
mitzuteilen. Moderne Diagnosen würden sein Krankheitsbild präziser beschreiben 
können. Zumindest ist eine fortschreitende Parkinson-Erkrankung dabei gewesen.  
Die Kriegs-Trichinose hat sicher keine oder nur eine untergeordnete Rolle  
gespielt. 
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8.  Alo Hamm, seine Briefkontakte zu bekannten Persönlichkeiten und     
     seine Öffentlichkeitsbemühungen  
 
Alo Hamm hat teilweise aus persönlicher Begeisterung für verehrte Persönlichkeiten 
und teilweise auch aus Versuchen, durch Öffentlichkeitsarbeit sich und seinen 
Zugvogelbund bekannter zu machen, verschiedene Briefwechsel geführt, Artikel für  
Print-Medien verfasst und, für die damaligen bündischen Gruppen noch weniger 
üblich, kleinere Schritte hin zu modernem „Public-Relation“ unternommen. Das 
scheint besonders für die bedrückende Spätphase des Zugvogels gegolten zu haben, 
in der Alo Hamm wohl bemüht war, seinem Bund eine erneue Attraktivität und 
Bekanntheit zu vermitteln.  
 
Zu diesen Bemühungen gehören die nachfolgenden Beispiele:  
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2. 5. 1. Kurzes persönliches Antwortschreiben von Serge Jarof, Mai 1950 
 

 
 
Für die meisten Bündischen vor und nach dem 2. Weltkrieg waren die Donkosaken ein 
bewunderter Chor, in dessen Auftritte man gerne ging. Auch Alo Hamm scheint diesen 
Chor bewundert zu haben und an den Chorleiter, Serge Jarof ein Schreiben mit 
eigenem Lied geschickt zu haben. Darin muss er erwähnt haben, dass er eine 
Jungengruppe führte, vielleicht noch die „Junge Volkschaft“ oder den beginnenden 
Hanseaten-Orden innerhalb des Nerother-Bundes. Denn Serge Jarof nimmt darauf 
Bezug. 
 
 
 
 
 
 



 83 

 
2. 5. 2. Einsendung einer Weihnachtsgeschichte 1951 
 

 
 
Alo Hamm hat nach diesem Antwortschreiben zu urteilen eine längere Weihnachts-
geschichte geschrieben, möglicherweise während eines längeren Krankenhaus-
aufenthaltes in Bad Reichenhall. Um welche Erkrankung/Unfall (?) es sich gehandelt 
hat, ist unbekannt. Das Manuskript dieser Geschichte hat er zur Veröffentlichung an 
eine Zeitung/Zeitschrift (?) gesandt. Ob es zu einem Abdruck gekommen ist, bleibt 
offen. 
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2. 5. 3. Zeitungsartikel im Kölner Stadt-Anzeiger vom 24. Juli 1957 
 

 
In diesem Leserbrief/Beitrag? von Alo Hamm geht es darum, Verständnis für das 
Trampen der deutschen Jugendbewegung zu vermitteln, da die Fahrten ziele 
mittlerweile weiter entfernt lägen als zu Beginn des Wandervogels und eben nicht 
mehr alles zu Fuß erreichbar sei. Und die Kosten für die modernen Verkehrsmittel 
könnten viele Jugendliche nicht aufbringen. 
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2. 5. 4. Karl Oelbermann sendet ein Exemplar des neu erschienen Nerother-
Liederbuches „Horridoh“ 1958 mit einer Widmung an Alo Hamm 
 

 
 
Alo Hamm hat nach seinem Austritt aus dem Nerotherbund 1953 versucht, wieder 
neutrale persönliche Beziehungen zu Karl Oelbermann aufzubauen. Das ist in 
verschiedenen Briefen an Karl Oelbermann (Oelb) erkennbar. Karl Oelbermann hat im 
Gegenzug das dem Seeräuber-Orden gewidmete Lied von Alo Hamm in das 1958 
erschienen neue Nerother-Liederbuch aufgenommen und ein Exemplar mit einer 
Widmung an Alo Hamm geschickt.  
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2. 5. 5. Interview mit Alo Hamm 1963 für eine evangelische bündische 
Jugend-Zeitschrift. 
 

 
 
Obwohl von Hause aus überzeugt katholisch, nahm Alo Hamm in den 60er Jahren 
offensichtlich verstärkt Kontakte zu evangelischen Gruppierungen auf. Das kann u.a. 
daher herrühren, dass sein Verhältnis zur katholischen Jugendbewegung nach seinem 
dortigen Austritt 1950 und nach weiteren späteren kritischen Bemerkungen zum Kurs 
der katholischen Kirche etwas angespannt war.  
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2. 5. 6. Zwei Zeitungsberichte über eine Silvesterfeier 1963/64 des 
Zugvogels auf dem Sportplatz der evangelischen Jugendakademie und in der 
Jugendherberge Radevormwald/Bergisches Land. 
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Laut Zeitungsbericht der „Hückeswagener Nachrichten“ von Januar 1964 verbrachten 
hauptsächlich 57 Zugvögel die Silvesternacht 1963/64 an offenem Feuer auf dem 
Sportplatz der der Jugendherberge benachbarten evangelischen Jugendakademie.  
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2. 5. 7. Fernsehprogrammnotiz und kurzer Briefwechsel zu Heinrich Harrer 
 

 
 
 

 
 
Heinrich Harrer scheint ebenfalls zu den von Alo Hamm verehrten Persönlichkeiten 
gehört zu haben. In dem privaten Nachlass findet sich ein Programmausschnitt zu 
einer WDR3 Filmsendung über Harrer und eine vorgefertigte Antwortpostkarte von 
Heinrich Harrer. Offensichtlich hat ihm Alo Hamm eine Grußkarte oder einen Brief 
geschrieben. 
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 2. 5. 8. Briefwechsel mit Luis Trenker (Zeit unbekannt) 
 

 
 
Luis Trenker bedankt sich auf der oberen Karte mit einer handschriftlichen Bemerkung 
offensichtlich für einen Brief/eine Zusendung von Alo Hamm 
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2. 5. 9. Briefwechsel von Alo Hamm mit Albert Schweitzer     
            (Lambarene) 1964/65. 
 

 
 
Albert Schweitzer und dessen Ansichten scheint Alo Hamm besonders geachtet zu 
haben. Er hat deshalb einen Briefwechsel mit teilweise längerem Inhalt mit Lambarene 
geführt und jedes Mal von Mitarbeitern Schweitzers in Lambarene eine mit Hand 
geschriebene persönliche Antwort bekommen. Die beiden erhaltenen Briefe von Alo 
Hamm sind deswegen hier wiedergegeben, weil sie seine humanistisch-pazifistische 
Weltanschauung, seine gedankliche Weite und seine sprachliche Flüssigkeit erkennen 
lassen. 
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2. 5. 10. Alo Hamm am Sonntag, den 26. Juni 1966, im WDR-Fernsehen. Es 
geht um das Thema „Trampen“.  
 

 
 
In dieser Sendung setzt sich Alo Hamm für das Trampen ein, weil nur auf diesem 
Wege die Wandervogeljugend weiter entfernter liegende Räume/Ziele erreichen kann. 
Er setzt hier also seine Argumentation in seinem Leserbrief im Kölner Standt-Anzeiger 
fort. 
 
Zugvogellieder im WDR-2 – Hörprogramm am 26. Juni 1966 
 

 
 
Am selben Tag wie das Interview im WDR-Fernsehen waren im WDR 2-Hörfunk 30 
Minuten lang Zugvogellieder zu hören. Die verbindenden Worte sprach Prof. Dr. Ernst 
Klusen (Institut für musikalische Volkskunde, Pädagogische Hochschule Rheinland in 
Neuß) 
 
 



 95 

2. 5. 11. Kurzer Briefwechsel mit Prof. Dr. Ernst Klusen (Institut für 
musikalische Volkskunde, Pädagogische Hochschule Rheinland in Neuß), Sommer 
1967. 
 

 
 
Alo Hamm hielt offensichtlich noch über die WDR 2-Hörsendung hinaus Kontakt mit 
Prof. Dr. Ernst Klusen, der ein reformiertes, modernes Verständnis des deutschen 
Volksliedes und, als ehemaliger Wandervogel, auch der bündischen Lieder anstrebte. 
Anfangs scheinen beide gehofft zu haben, dass sich eine fruchtbare Zusammenarbeit 
ergeben würde.  
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Artikel vom 2. Juni 1968 in der Welt am Sonntag über die musik-

pädagogischen Pläne von Prof. Dr. Ernst Klusen. 
 

 
 
Das ziemlich radikale Konzept, mit dem Prof. Ernst Klusen alte Volkslieder wieder 
aktueller machen wollte, dürfte für den anspruchsvollen Alo Hamm doch zu radikal 
gewesen zu sein. Alo Hamm dürfte sich mehr für die Qualität der Lieder als für deren 
Funktion entschieden zu haben. Das, was Klusen forderte, haben dann Heino, Freddy 
und andere umgesetzt.  
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2. 5. 12. Leserbriefe von Alo Hamm und Rolf Gehrke (Gero) zum Thema 
Jugend-Trampen 
 
 

 
 
Wann diese beiden Leserbriefe erschienen sind, kann nicht gesagt werden - entweder 
in den 50er oder in den 60er Jahren. Ein offensichtlich dazu in der Neuen Illustrierten   
erschienener positiver Artikel fand jedenfalls die Zustimmung von Alo und Gero 
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9.  Zu den Liedern von Alo Hamm und den Silberspring-Heften 
 
Alo Hamm hat knapp 140 Lieder verfasst oder an ihnen mitgewirkt, wobei man noch 
von weiteren, teilweise verloren gegangenen Liedern ausgehen kann. Anfänglich 
kreisten diese Lieder handgeschrieben innerhalb des Zugvogels, dann wurden die 
meisten allmählich in 6 offiziellen Silberspringheften vom Zugvogel herausgegeben. 
Man kann sie beziehen. Die Bezugsadresse steht auf der Internetseite des Zugvogels 
www.zugvogel.de. Der Name Silberspring und das langfristige Liederprogramm kamen 
Alo Hamm 1933, als er einen im Sonnenlicht silbern glänzenden Wassertropfen in 
glänzende Einzelteile beim Auftreffen zerspringen sah.  
 
 

                
Silberspring Heft 1 (ohne Jahr)                Silberspring Heft 2 (ohne Jahr) 
 

                                         
Silberspring, Heft 3 (ohne Jahr)              Silberspring, Heft 4 (ohne Jahr) 
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Silberspring-Festschrift, o. J. (um 1993/94) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                         
 
 
 
 
                                            


